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ATHEMATISCHEN ScHF^IFTEN DES NlCOLE Ol^^MB. 

(Ciro« idao— ia8B4 ° « 



1/urch eine Handschrift der hiesigen Gymnasialbibliothek mit der Bezeichnung ,JK. 4^ 2*^ (d. 
h. Libri Mauuscripti in 4^., Bd. 2), aufweiche mich ein Zu&ll' aufinerksani machte, wurde 
ich veranlasst, zunächst. im Jahre 1868 im Namen des hiesigen Copernicus- Vereins fUr 
Wissenschaft und Kunst ein völlig unbekannt gebliebenes interessantes Werk des Nicole 
Oresme als Festschrift zur dreihuqdertjährigen Jubelfeier unseres Gymnasiums zu veröffent- 
lichen'). In einer darauf im Auftrage des Fürsten Don Baldassarre Boncompagni in 
Rom verfassten Analyse der obigen Handschrift stellte ich dann nach den' mir durch denselben 
aus Frankreich und Italien gütigst übersendeten genauen Notizen , fiir welche ich ihm und den 
Herren, welche mir in seinem Auftrage dieselben mittheilten, hier meinen aufrichtigen Dank 
abzustatten nicht unterlassen kann, eine exactere Liste aller mathemathischen Werke unseres 
Schriftstellers auf, durch welche sowohl die höchst ungenaue und mangelhafte Zusammenstel- 
lung des neuesten Werkes über Oresme^ als die nach diesem Werke von mir im 18. Jahr-* 
'gang der. Zeitschrift für Mathematik und Physik gegebene') in. vielen Fällen eigänzt 
und berichtigt wurden. Trotzdem die betreffende Analyse schon im Jahre 1868 zum Abdrucke 
gelangen sollte, ist dieselbe bis jetzt noch nicht erschienen; ich benutze deshalb den Baum des 
diesjährigen Programms dazu, jene Zusammenstellung der Werke des Oresme, soweit sie sich ' 
auf Mathematik ' und Physik beziehen, in erweiterter Gestalt, und so viel ich es vemiag, mit 
kurzer Inhaltsangabe der einzelnen Werke versehen der Öffentlichkeit zu übergeben, ürspi^g- * 
lieh hatte ich einen andern Aufsatz fOr das Programm bestinmit; eine heftige Augenentzündnng 
hat mich genöthigt, den jetzigen daftbr zu substituieren. Ich hoffe, dass meine Arbeit dazu 
beitragen dürfte, Ni'coje Oresme als einem der Hauptrepräsentanten der mathematischen j 
Disciplinen im }ÜV. Jahrhundert in der Geschichte der Wissenschaft einen mindestens ebenso 
bevorzugten Platz einzuräumen, als ihn sein etwas älterer Zeitgenosse Thomas Bradwardinus 



*) Der Algorismns Fropo^tionom des Kicolans Oresme. Zum ersten Male nach 4er 
Lesart der Handschrift R. 4f^. 8 der König]. Gymnasialbibliothek sa Thprn heraasgegebea 
von RL. W. M. Gar tse. Mit einer lithographierlen Tafel ., ' . 

*) Essay sar U vie et les oavrages de Nicole Oresme. Par Francis Meanier. Paris 1857. 

s) lieber die Handschrift R. 4^ % Problematam Enciidis expiicatiOi der Kl^nigL Oymna« 
sialbibliothek suThorn. Von Maximilian Cnrtse. (Zeitschrift fflr Math. od4 Physik. 18. Jahrg. 
Supplement; 8. 45— 101.) . . 
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durch Chasles da^ches Werk^ erlangt hat Nicole Oresme ist his jetist von < 
schichtsschreibem .der mathemathischen Discipliifen fast. vOUig mit Stillschweigen übei] 
. nur bei ilontacla findet man die nachfolgende kurze Notiz*), die übrigens, wie wii 
sehäi werden, nicht einmal richtig i8t:*,,Nieolas Oresme fit^une fraduction ou 
„original de la sphire et traduisit le livre „de Hundo^^ d'Aristote. 11 fut 
„anteur d'un tiraiti „de Proportianibasproportionum^^on „de ProportiQi 
„rest^ manüscrit^' . 

Nicole Oresme, auch wohl Jean genannt^, stammte aus der Normandie; ob al 
behauptet wird, Caen, ob das Dörfchen AUemagne bei Caen seine Wic^e gesehen, W 
jede Beglaubigung. Die . letzte Angabe beruht jedoch auf- einer Localtradition , die ma 
ohne Weiteres wenigstens nicht abweisen dart Soviel steht mindestens fest, dass im XI\^ 
hundert sowohl als im XVIL der Name Oresme in Urkunden der Stadt Caen verkommt 
das Jahr der Geburt Oresme's ist nicht bekannt, doch müssen die ersten 25 Jahre de 
Jahrhunderts dasselbe in sich sc hliessen , da er im Jahre 1348 als Boureier in das Coli 
Navarre in Paris trat, was kaum vor dem zwanzigsten und nach dem drdssigsten Lebensjat 
schehen sein düifte. Sein Eintritt in dies College in dem genannten Jahre, dem Jahre der g 
Pest, die Paris verheerte, ist die erste beglaubigte Thatsache, die wir aus seinem Leben k 
Während der Jahre 1352—1353 findet sich noch ein Guillaume Oresme als Boursier ii 
zeichniss der Anstalt, den man ohne jede Beglaubigung zu einem Bruder Nicole' s gemaci 
Nieale blieb von 1348— 1361 dieser Studienanstalt, welcihe zugleich Hospital, Semina 
Coll^ war, sd es als Schüler, sei es als Professor der Theologie-, sd es als Grand -!5 
d. h/Director, erhalten. 1361 zum Decan der Kirche zu Ronen gewählt verlangte er 
d^toweniger, gegen die Bestimmungen der Stiftungsurkunde des College de Navarre, C 
ma!tre dessdben zu bldben/ Sdn Amtsnachfolger, Simon Froren, belangte ihn deshall 
Parlament. Zuerst abgewiesen, appellierte er und erhielt am 4. December 1361 seine I 
^nung zu dem erwähnten Posten; Oresme musstc weichem. Da die Regel des College die 
zösische Sprache verpönte und nur die lateinische duldete, so sind alle vor 1361 geschrie 
Werke Oresme's in letzterer Sprache abgeüasst; dagegen stammen die firanzösisch gesch 
nen erst aus späterer Zeit Wenn aber Meunier aus der Sprache allein schliessen will, 
^z. B. das Werk „Contra judiciarios Astronpmos etc.^* vor 1361 entstanden sei, 
er im Irrthum, da die Einleitung selbst das Jahr 1374 der Ab&ssungszdt angibt. Seit 
dürfte sich Oresme vorzugsweise in Ronen au%ehalteh haben. Am WeOmachstsheilig 
' 1363 finden wir ihn, ohne dass man den Grund seines dortigen Aufenthaltes kennt, in Avi 
Er hielt an diesem Tage seine berühmte Predigt über den Text aus Jesaias: „Juxta est s 
mea, ut veniat, et justitia mea, ut reveletur,^' dem Introitus der. Tagesmesse ' en 



*) Chaslet, Aperen historiqne sar l'origine et le d^veloppement des methodes ei 
m^trie, particnli^rement de Celles qui se rapportent k la Geometrie moderne. Bru] 
1837. Dentadi ▼on Sohnke unter dem Titel: „Geschichte der Geometrie hauptsächlich mit I 
auf die neuere Methode. Von Chasiea Halle 1839. 

*) L T. Montacla, „Hisioire des math^matiques. Kottvelle Edition considerabh 
augmentöe et prolong6e jusque yers I'öpoque actnelle".. Paris 17d9— i802. 4 toL (Yol. 1, ] 

*) Ffir Kicole findet man in den Ausgaben und Handschriften Nicolas, Nicolaus, Joannes, 
Ar Oresme lateinisch Orem, Orenus, Oresimus, Oresmius, Oremins, Hören, Horem; fran: 
Oresnins, Ordme, Oresmes, d'Oresme, d*Oresmienx, Orem, Orftme. 
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meiL In derselben geisselt er die Sehwichen und Fehler des Papstes und der Gardinlje in 
schonungsloser Weise. Auch 1366 soll Oresme nochmals in Avignon gewesen sein als Spre- 
cher der Oesandschaft, die Charles Y. Le Sage an Papst Urbat VL sandtei nm denselben von 
seiner beabsichtigten Flucht znrflckzuhalten. Meunier und voi ihm die Histoire Htt^raire de 
la France haben aber nachgewiesen, dass dieser zweite Aufenthalt in Avignon apokryph ist. 
Oresme erwähnt selbst seme Rede von 1363 viel&ch, nirgend aber nimmt er die von 1866 
für sich in Anspruch, die überhaupt Vieles enthllt, was dem bessern Wissen des Oresme 
widerspricht Seit seiner Ernennung zum Dekan von Ronen trat Oresme in nXhere Verbindung 
mit Charles V. Le Sage. Man hat ihn zum Lehrer dieses Fürsten machen wollen; aber, 
fragt Meunier mit Recht, wann soll das geschehen sein? Vor 1348 braucht der 1367 geborene 
Dauphin wohl einen Lehrer, aber. Oresme ist selbst noch nicht einmal Schfiler, 1348—1856 
ist er Boursier im Collie de Navarre, 1356 endlich ist er in der Lage als Lehrer aufzutre* 
ten: aber seit 1356 war Charles V. schon Regent von Frankreich und konnte des Lehrers 
entbehren. Das Lehramt des Oresme wird aber gewöhnlich erst 1360—1361 gelegtl Für sei- 
nen königlichen Gönner übersetzte er verschiedene Schriften des Aristoteles nach den schon 
vorhandenen lateinischen Uebersetzungen in's Französische; zum Theil sind dieselben noch un- 
gedruckt, doch hat er durch sie, sowie durch seinen ursprünglich französisch geschriebenen 
Traii6 de la sphfere, so zu sagen, die wissenschaftliche Sprache der exacten Studien Frank- 
reichs geschaffen. Die von ihm angewendeten Termini technici gebraucht man dort noch heute. 
Beispiele findet man bei Meunier in nicht kleiner ZahL So wenig als Oresme Lehrer 
Charles V. war, ist er, wie einige behaupten, Archidiako*'*is von Bayeux, oder TMsorier 
der St Chapelle zu Paris gewesen. Dagegen nennt er sich in seiner Uebersetzung der Politik 
des Aristoteles selbst. „Chapelain du roi^S Als während seiner Beschäftigung mit der 
Uebersetzung der Bücher de Coelo et Mundo des Aristoteles im Auftrage des Königs 
das Bisthum von Lisieux vacant wurde, wollte Charles ihn auf diesen Bischo&sitz befördern.. 
Der nachgebome . Bruder Charles', Louis Herzog von Anjou, dagegen befürwortete ein» 
gewissen de Dormans. Der König setzte jedoch die Wahl Oresme's durch, und so wurde 
dieser am 16. November 1677 zum Bischof ernannt und am 28. Januar des nächsten Jahres in 
Paris geweiht. Charles war selbst bei diesem feierlichen Acte zugegen und schenkte seinem 
Schützling zwei kostbare mit Edelsteinen geschmückte Binge. Kurz vor seiner Weihe hatte er, 
mit dem Titel eines Conseiller du roi ausgestattet, die Ehre, in Begleitung anderer ausg^ 
gezeichneter Persönlichkeiten den Kaiser Karl IV. und seinen Sohn Wenzel, die auf einer 
/Wallfahrt nach der Kapelle von St Denis b^riffen waren, dort zu empfangen und an das könig- 
liche Hoflager zu geleiten. Am 18. Juni 1378 wurde er in der Kirche zu Lisieux feierlich vereidigt 
Diesen Ort hat er seitdem wohl auch kaum auf längere Zeit verlassen, bis zu semem am 11. 
Juli 1382 erfolgten Tode. Einige lassen ihn erst 1384 sterben, z. B. Du Pin"), der noch aua- 
diücklich hinzusetzt, 7 Jahre nach erlialtener Investitur, die Gallia Christiana*) hat aberbe- 



^ Histoire littöraire de la France. Tome XXIV. . Quatonitee dtele. A Paris, 1S6S 4«. p. 4SI. )Si a. 
aach Yietor le Clerc et Ernest Renan, Histoire litteralre de la France an XIV. si^e. Seconde Mhioo. 
Tome L Parle, 1S6S. 8^. 8. 527. (Das letstere MTerk ist nur eine nene Separataasgabe des ersten). 

") Da.Pin, Bibliotb^ue des anteurs ecclMastiques du & XIY. Utrecht 17SL T. XL & 8Sb '. 

•) Oallia Christiana.* T. XI Paris 175a coL 7SS— 783. „Defanctns die 11. Jnlii 1889, aepnltn. 
„ram accepit in cathedrali jnzta sinistram chori portam, & die seqnenti fit ejns obitna im 
Mecclesia LexoTiensi. Et certe racabat sedes an. 1883 die 5. Angasti, ex reg. 188 Caroli YI^ 
„in quo N. LexpTiensis bonae memoria« episcopi fit mentio**. 
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gtimmt naehgewieseu, dass unser obiges. Datum das richtige ist In^dnem Decrete Gha: 
VL Tom 5. August 1882 wird sdner schon als eines Verstorbenen gedacht ' 

Die mathematisch pbysilüilischen Werice des Oresme sind zahhreich und vonhohem W( 
f&r die Entwickeiung der Wissenschaft. Ich bespreche zunächst diejenigen « welche schon 
druckt Yorlic^en, und reihe daran diejenigen, die sich nur im Manuscriptie erhalten Baben. 
weit mir bekannt, gebe ich von jeder Schrift sämmtliche Handschriften und sämmtliche , 
gaben an, von den als Incunabeln zu betrachtenden oder sonst durch ihre Seltenheit sich 
zeichnenden auch die mir bekannten Exemplare. 

X. 7x&otatus proportiLoixaxaci« Gredruckt in der Sammlung:. Questio de m 
libus bassani politi | Tractatus proportionu introductorius | ad calculatioes suisset | Trad 
proportionu thome barduardini t Tractatus proportionu nicholai oren 1 Tractat* de latitud: 
forma2|. eiusdei nicholai | Tractat* de latudinib* forma2|. bbsij de panna | Auctpr sex inco 
mentium. Dieselbe bildet einen Folioband von 74 Bltt, von denen nur Bltt 2—16 mit den \ 
len 2—16 numeriert sind. Die Schrift ist gothisch mit zweispaltigem Drucke. Auf Bltt ' 
Sp. 2, Zeile 16—19 findet man den Druckvermerk: G Uenetijs mandato } sumptibus.here 
quondä No- | bilis Uiri. D. Octauiani Scoti ciuis Modoetientis per | Bonetum Locatellu Be 
mensem presbyteru. Kaien- | dis Semptembribus. 1505. Ausser den auf Bltt 1 * (dem Titel] 
wähnten Werken enthält die Ausgabe noch zwei weitere Schriften: Dieselben sind auf 
74^ in folgender Weise angezeigt (Zeile 1—4): Questio subtilis doctoris Johanis de | O 
de velodtate motus alteratiöis | Qestio blasq de Parma de tactu cor- | porum durorum. In 
ser Sammlung findet sich Bltt 17* —26^ die firagliche Schrift. Sie hat daselbst den Titel: CI 
portiones Nicolai hören, und beginnt mit den Worten: „Prohemium. (o) Mnis rationalis oj 
„de velodtate motuum ponit eam sequi aliquam proportionem.'^ und scUiesst: „Que in ii 
dei sunt } ipa solus novit: cui* oculis cücta süt nuda } aperta.'^ Darauf folgt das Expl 
„Q Proportionum Nicholai boren. Finis. | Cum dei laude. Amen.** Mir sind drei Exemplare 
ses Druckes bekannt: 1. Das im Besitze des Fürsten Boncompagni in Rom; 2. Das Exeoi 
der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris mit der Signatur: „InfoL R. 221**. 3. Ein unvollst i 
ges Exemplar der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel mit der Signatur „Quo dl. 12 : 
foL** Dasselbe enthalt nur Bltt 1—32; Blatt 32^ ist weiss. 

Handschriften, welche genau das enthalten, was der oben au^eführte Druck in sich scbl i 
sind mir nicht bekannt, ausser etwa eine exacte Abschrift der Blätter 17* — 26^ dessc 
Seite fOr Seite und Zeile filr Zeile mit dem Original übereinstimmend, welche ich. durcl 
Güte des Fürsten Boncompagni nach semem Exemplare besitze.; 

Die Handschriften geben sämmtlich, soweit ich nähere Notizen darüber kenne, nur *] I 
des ganzen Werkes wieder. In welchem Umfange der Oxforder (üodex unsere Abhandlung 
hält, ist mir nicht bekannt 

Handschriften einzelner Theile dieses Druck -Werices sind folgende: 

1. Manuscript der E^iserlichen Bibliothek zu Paris ,^ Fonds Latin N^ 7371** I 
269^ — 278^ aus dem XV. Jahrhundert Das Manuscript hat die Überschrift: „tract . 
„de proportionibus proportionuimab oresme** (Bltt 269^, Z. 1.) und beginnt um 
bar darauf mit den Worten : „(O)mnis rationalis opinio de velocitate motuum ] i 
„eam sequi aliquam propor | tionem** (Z. 2—3). Von dem Drucke umfiasste. das j i 
Script nur Bltt 17* — 20^, Sp. 2, Z. 24., d. h. die beiden ersten Capitel, die es a^ 
drei vertheilt Es schliesst mit den Worten: „In hijs regulis dicta possent ex ar 
„ticaetgeometria probari | demonstrari sed nolui diucius immorari. | Expl ; 
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Qaid Sit snbtrahere; Quid sit addere immer Yerstanden Proportionen Ptoportio bii 
wie ftberaH im mittelalteilichen Latein, gleiGh oratio/* „Verhältnisse^ Darauf behandelt 
die Media proportionalia und die. verschiedaie Zusammensetzung und Zerlegung der Verh&] 
nisse. Letztere lehrt er auf. 7 verschiedene Weisen. Im Zweiten Capitel folgen zunächst sp 
deUe Sätze Aber diese Zerlq^gen; dann finden sich Sätze Aber mittlere Propprtionalen zu 
sehen zwei Verhältnissen; es folgt die Aui^^be, zu untersuchen, ob zwei Verhältnisse commei 
surabel sind oder nicht Zum Schluss folgt die Erklärong d» behannten lateinischen Nam< 
der Verhältnisse, der proportio multiplex, superparticularis, supeipartiens, multiplex superpa 
ticulaiis, multiplex superpartiens; die Auffindung der Verhältnisse in den kleinsten Zahlen; uj 
die Bestimmung einer od^ mehrerer mitUem Proportionalen zwischen denselben. Das driti 
Capitel handelt spedeller de proportionibus proportionum. Zunächst kommen einige suppositii 
nes (5), dann dne Reihe von Gondusionen über Commensurabilität zwder Verhältnisse aus di 
im vorigen Gapitd erkUürten Arten und zugehörige Zahlenbeispide. Im vierten Capitel wii 
gehandelt de proportione motuum. Zunächst einige Voraussetzungen darunter folgende : „Ve < 
„dtas sequitur proportionem potentie motoris ad mobile seu ad resistentiam eins." — „Qnu < 
„potentie sunt equales: que idem mobile vel equalia possunt equali velodtate mouere.^^ — 1 1 
Tjebrsätze wenden sich zunächst gegen einige Sätze des Aristoteles, die sie als falsch na I 
weisen; dann folgen einige Au^ben die Natur der Bewq;uug zu bestimmen , sobald das \ ! 
hältniss der Geschwindigkeiten gegeben ist u. d. gL Capitel fflnf handelt über die Geschv i 
digkdt der Bew^;ungen der Himmelskörper. Capitd sechs endlich über die Gommensural I 
tat derselben. Aus dem Obigen sieht man, dass sowohl das von Meunier dem Werke hii i 
gefOigte „in6dit^* als auch die Bemerkung Montucla's „rest6 manuscrit^^ auf Irrt] . 
beruht — Aus den Worten des Prohemium die wir oben angeführt, „corrigendo quedam i 
„alias ad pauca respidens breviter transivi^^ wird man gendgt, zu schliessen, dass Qret ; 
noch ein Werk über die Commensurabilität der himmlischen Bewegungen hinterlassen l \ 
Dem ist nur wirklich so.' Ein Vatikanisches Manuscript enthält: 



n 



99 



99 



GTraotatUB de Iziooxxuaaexisura'bllitate znotmnm oelestiu 
Das Manuscript hat die Signatur „Codex Vaticanus 4082/' und enthält das besproc 
Werk BUt 96^ — 108^ Sp. 1. Das -Manuscript, aus dem AnfEuotge des XV. Jahi'hunderts, 
ginnt: „(Z) Enonem et crispum maiora egisse affirmat seneca'^ und schliesst: 
„ecce sompnus abijt, dubia conclusio restat et ipse nescio quid super hoc i 
„decreuerit apollo. Ecce finem sine fine.** Dann folgt die Subscriptio: „Explicitt 
tatus de incommensurabilitate motuum celestium editus per magistrum ni 
laum. oren et per me petrum defita padue. 11* nouembris 1401. deo gr 
amen: — scriptum.'^ Dieses Werk sowohl als das besagte Manuscript ist Meunier 
allen sonstigen Biographen des Orestee entgangen, denn das von Meunier erwähnte ist 
weiter als Cap. V. und VL des Druckes: Venetqs 1505... Näheres über den Inhalt ii 

nicht bduumt' 

• • 

TTT. .AlgariBraxLm IProportioziiiro* Gedruckt in der Ausgabe: Der ' 
rismus Proportionum | des Nicolaus Oresme. | Zum ersten Male nach der Lesart der 
sdujft R. 4®. 2 I der I Könic^chen Gymnasialbibliothek zu Thom | herausgegeben von | 
W. M. Curize. | Mit einer lithographierten Tafel und einem .photographischen Facsim 
Handschrift | Berlin 18iS8. | S. Calvary A Comp. | Specialgesohäft für Philologie & Natur 
Schaft. I Oberwasserstrasse 11. 82 S. 8^ (Seite 18— 30V 
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pit Algbrismus depropartionibas^ und Ixsgiiint mit den Worten „Una me'dia 
„sie seribi f Et.una 8*. sie |JBt dne 8* sie y et siede alijs/* und scUiesst: 
igitur se häbent aspecins signörjdm ceM seeundum istam eonsideratione 
patet in figanu Q Explieit^. Blatt 96 und 97 sind verbanden und mflssten dgentl 
umgekehrter Beihe 97, 96 anf dnander folgen. A\if Bltt 97^, Z. 6 findet man Folge 
Q Et in hoc explicit algoris-mus proportionnm Magistri Nitolai. Oren*. 1 
Sias editas*\ Dvis g^enwärtige Manuscript ut mir durch die Freundlichkeit der Yerwa 
der öffentlichen -BibÜothek zu Basel seit längerer Zeit zur Benutzung gütigst' überlassen 
den, woftr ich meinen ergebensten Dank an dieser Stelle zu sagen nicht unterlassen kam 
Das Werk ist besonders deshalb merkwürdig, weil in ihm, soweit bekannt, 'wohl zu 
Potenzen mit gebrochenem Exponenten und die Rechnung mit denselben, zur Anwendung k 
men. Als Erfinder der Potenzen mit ^gebrochenem Exponent galt bisher Yieta und Sm 
Sterin von Brüg^ie. In Bezug auf den Inhalt des Werkes verweise ich auf die Einleitung 
meiner oben erwähnten Ausgabe und auf meine Arbeit in 8 chömi Ichs Zeitschrift für 1 
thematik XIIL Supplement .Hier nur ganz kurz die Bezeichnung, welche Oresme getoiuc 
und die a^ebraischen Sätze, die er entwickelt: Die gewöhnliche Potenz sciüreibt er 2 . 

s2',8.99'=9'a. 8. w.; nun heisst aber eben so j2'«2',t . 9l.=r9~'' u. s. w.,,dagegen 
2t dasselbe, was wir noch jetzt darunter verstellen. In modemer Bezeichnung sind Oresme 
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Regefai folgende:' 
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Der „Algorasmus Proportionnm" ist Meunier^ unbekannt geblieben.' Die Stellen 
Mrelche in anderen Schriften des Oresme sich auf ihn beziehen hat jener auf den „Tractatus 
Proportionnm bezogen. >0 

*>) MMeiimemeiit qni eontidere comment lei proporciont d'aacnnei notabiet figarei 
„geometriqaet sont partiei dei proporciont armoniqaet do mntiqae, ti comme je demön- 
,^traj ea j traieti« appel^ Algoritme de proporciont^ (Tradncüon'det Politiqaet d'Arittote, VIIL, 7). 
^% tont ee aj Je antrefoit entepd6ment declar^ ea na livret qne J( ay nomm« Algoritme 
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^(anquam quedam elicita snfficiant gralia exercitii et exempli' et de unifo 
«Imitate et difformit&te dictum Bit tantam et sie est finis hnins träctatus^S dai 
folgt das Explidt: „Explicit trkctatus magistri nicolay.Oresme de vniformitate et di 
formitate intensionam. Deo gratias^^ Die Handschrift stammt aus dem XV. Jalirimnde]i 

2. Manuscript derselben Bibliothek ,,Foiids latin n«" 14580'' früher ,,Foiids St Vi 
tor n* 100'' Bttt 87*. Sp. 1— Bltt 60^. Sp. 2. Dasselbe begimit ohne Titel: ,,Cam ju 
ginacionem veterum Tel meam de uniformitate et difformitate intensionum ( 

„dinare incepissem occarrernnt michi quedam alia que huic proposito interiec 
nnd schliesst: ,,multa quidem alia possent.ex dictis inferri sed hec tanqiiam < I 
,,cita sufficiunt gracia exercitii. Deo gracias" dann die Subscriptio: ,,Explicit tr 
^«tatns deconfiguracionibusqualitatum.... dictarammagistri Nycolai Orem". I ! 
selbe Name des Tractates findet sich auf Bltt 3^ in folgender Weise angegeben: ,,Tract8 i 
,,a magistro Nicholao Oresme de configuratione qualitatum cuius sunt tres ; , 
,,te8 principales. Prima 37. Secunda 46. Tertia 58". 

Das Manuscript ist spätestens in den ersten Jahren des XV. Jahrhunderts ausgeführt, i 
auf Bltt 222^, Sp. 2 endigt es mit einem schriftlichen Verkaufeact aus den ersten Jahrei I 
XV. Jahrb., dessen 6q;enstand das. Manuscript selbst ist,. in lateinischer Sprache. Eine fr 
sische üebersetzung, die man mir mitgetheilt, lautet: „Les äxecuteurs de d^ftint Germ i 
„de Bungiaco, possesseur du manuscrit, reconnaissent Favoir vendu, par les mains de 
«JiSmasse, Polier de St. Victor, aux religieux du dit couvent de St Victor, moyennant I i 
„de 44 Sols qu'ils reconnaissent aussi avoir re^u, le 4 aoüt. 1417". 

3. Nämliche Bibliothek Manuscript „Fonds latin N«. 7371" Bltt 214^-266' I 
Tractat hat in diesem Manuscripte den Titel: „De latitudinibus formarum ab Oi 
„Assit ad inceptum Sancta Maria meum" und beginnt mit den Worten: „Cum } 
„nationem veterum de difformitate et uniformitate intentionum ordinäre ce] 
„occurerunt mihi quedam alia" und schliesst: „et hoc de uniformitate et dif i 
„täte dictum sit tantum et sie est finis huius tractatus. Deo laus. Amen^^ 
folgt die Subscriptio, die mit schwarzen Linien eingeschlossen ist: „Explicit tractatu ; 
jfNichoIay Oresme de uniformitate et difformitate intensionum. deo { 
„amen. amen, qui plus wlt scribere scribat". Auf Bltt 62^ und 63* findet 
dem Manuscripte .ein Inhaltsverzeichniss, in welchem unsere Abhandlung folgenderms I 
zeichnet ist: „Tractatus editus a mgro Nicoiao Oresme de latitudinibus i 
,,rum cuius sunt tres partes principales prima quadr^ginta capitulorum i 

figuratione et potentia uniformitatis et difformitatis. 215; Secunda de i 

cione et potentia successfuorumcontinens quadraginta tria capitula. f I 

Tercia tredecim capitulorum de aquisicione et mensura qualitatis et vel 
259". Das- Manuscript ist, wie schon früher gesagt wurde, aus dem XV.. Jahrhun« 

4. Manuscript der Biblioteca Magliabechiana in Florenz „Gonventi Sopres 
26^* Bltt 14* — 36*. Die Handschrift beginnt: „Cum ymaginationem meam d i 

f^mitate et difformitate intensionum ordinäre cepissem occurrerunf ! 
,,alia que huic proposito interiecti (sie) etc*. ut patebit in tractatu" un 

,,multa possent alia inferri sed ista gratia exempli sufficiant. I i 

Die Handschrift ist aus dem XVL Jahrhundert, reicht also bis in die Nähe der Ze i 
tes' hinan. Sie enthält den Namen des Verfassers nicht Üeber den Inhalt kann 

nicht angeben, doch stimmt die kurze Inhaltsangabe der Handschrift „Fonds lätin N i 
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,igrant moitii de f an^ de rinequaliti 4^8 joure ntittrels^djuae amtff iimqltalit^ 

,,des jours natnrels^ de la i^esure de la terr^i dt.lavariacioBqtti estpoar diter« 

n9es habitations, de la diTi^ion de la terre en cwq partieside lar tierce plaget 

,,en especial, de la quarte plage en eapecial^ de U divisien de ?rabitacioii de. 

j,lii. terre selon aucuns, dela diYision de- la^ terre ^.habitableseleln.le» 

f^astrologes, dela longitude des climatz, de la latitude de climatsi de . 

„la quaatit^ du plus long Joar en'ceste climat'^ de releyacion do pple 

,,en chascun climat, de la quantit^ de terre häbitablei des habitaeionaqni soat. 

,,dehors les climatz, d'nn.e merveilleuse consideracion; ou circnite üe* la terre« 

,,des cäuses pottrquoij an lien est habitable qn non, des extVemitös de la terre 

»fhabitable; de la difference des pa'rties habitables selon lear latitade, dela' 

y^differencä des parties bien- habitable selon leur longitude, da crorssement* 

„et app eti ssement de \i lane (declaracion plus plaine deschoses dessusdktesX 

„des causes de» eclipses en general, d^eclipse desolail enespecial, d-eclipsede 

„la lune en especial, des coleurs de la lane en.temps d'ectipse et de reelipse 

„des esteiles'^ Man wird schon hierin dnen TheU des Gresagten bestätig^ finden. ^ ' , 

» ^^^^ • • » ■ < 

^VTZ. XJfruxQ. -res futtixae ]peir astrologlazn. 'poealzit praesolzdL 

Noch nicht gedruckt; nur in -einer Han'dschrift' bekannt, nämlich in dem Manuscripte der Kai- 
serlichen Bibliothek „Fonds li^atin No. 15126'' früher „FondsSt Victor No. iSS^'Bltt 
1* — 39*. Sie*beginnt: „ütrum jes future per astrologiam possint presciri argui-^ 
„tur quod sie per Aristolelem C''. A^. primo politice^'. Es folgen 55 Paragraplie 
oder gestellte Fragen, dann die Bemerkung: „Sed ut. magis patet* verltas recitanda 
„sunt aliqua fundamenta et principia astrologie'* (Bltt 13^). Diese Darlegung uhh 
fasst Bltt. 13^ — 19*. Hier findet sich die Rubrica: „Tunc arguitur reprobando actö- 
„res itstrolögie'^ Es folgen 18 ünterabtheilungen bis'BltL' 21* darauf eine Erklaning ^nt 
„autem appareat quantum veritatis habeat questio pr^edicta et solutio ratio* 
„num'' bis Bltt 24*. Von hieran folgen 10 gezählte Conclusiones bis Bltt 28^. Dann 24 ge-. 
zählta Wiederlegungen bis Bltt 39^.' Hier liesst. man folgenden Schluss: „et sie finitur 
„questio contra diuinatores facta anno 1370 quam no'n feci causa alicuius - 
,,inuidie nee causa apparencie sedfUt se corrigant et advertant .quos detinuit 
„error de unis quia sepe in astrologis studui et' codic6s earum reuolvi et cam 
,',actoribus contuli et ad experiendum musayj.sed altra quam posuerim.vefitar 
„tem non inuenr igitur vigilate**. • •.'.'• 

* Unmittelbar an die vorhergehende Schrift schliesst sich'ift demselben Codex Bltt 89* — 
80* die folgende Schrift des Oresme an: . ' 

• "yiGDC lElatiLoiaLea et oause . plixrliixo. xcdraTdiliuxxk Izx zxatuxau 

Sie beginnt mit dep Worten: „U^t autem aliqualiter pacificentur alii homini (sicQ 
„quam vis sit extra propositum aliquorum que mirabilia videntur causas pro^ 
„posui hie declarare/' ist in eine Anzahl von Galpitä getheilti die sich. Aber Optik, Alm- 
stik und alle anderen geistigen Fähigkeiten verbreiten. Sie schliesst auf Bltt 80*: „Sed de boe 
i^et etiam de predictis quasi recapitulando et notabilia questionibüs appli- 
„cando magi^ succincte inferius tangentur probleumata partitus ponendo ei-. 
soluendo^S Darin ist die Schrift angedeutet, welche der jetzigen im nämlichen Manuscripte 
unmittelbar folgt (Bltt 80*— 98^)\ nflmlicli: - 
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aipt der Kaiserlicheii Bibliothek m Paris ^Fonds latin N<* ..14580^ froher ««Fonds. 

r N*. 100'' Bltt 100^, Sp. 2.-104^, Sp. 1. Dasselbe begannt: ^Malti prineipes 

fttes noxia cariositate solliciti vanis nituntar artibas oecnlta per- 

et investigatione futura ad cuias erroris inpugnacionein ordinau 

m qui Sequilar''; und schliesst:' ««Semper ditenti quoniam infallabilis 

dicit B^x insipiens perdit populum suum et principa^tus SSati stabi- 

et sie est finis". Dann folgt das Explidt: „Explicit träctatusquem edidit 

ssime speculationis Magister Nicolaus orem contra astrologos iudicia- 

i se prophetas volunt appellari'*. Auf Bltt 8^ .des Mannscriptes findet nch, 

.bei früherer Gelegenheit angegeben. ist, eine Inhaltsan^eige des ganzen Codex; in 

sst es: „Tractatus ab Oresme contra astronomos Judiciarios. • • 100'*.. . 

selbe Tractat hat sich auch in der Handschrift der nämlicheji Bibliothek nut der 8i- 

Fonds latin No. 14579" frOher ,Jonds St Victor 111" befunden, denn in der 

5 enthaltenen Inhaltsangabe der Himdschrift liest man: „Eiusdem Oresme contra 

arios astronomos et prineipes in talibus se occupantes et intitulatuf 

inationibus. 50"; damit sollte angedeutet werden, dass auf Bltt 50 des ManujMaipts 

liehe Tractat b^önne. Die Blfttter 48—59 dnd aber aus der Handschrift ausgerissen,- 

die Arbeit selbst fehlt . • ' . • 

iTX dem Tractatus contra iudiciarios astronomos hat Oresme auch eine franrijmsche 

iung, nicht Uebersetzung, geliefert NimUdi: ' 



Xilber de dlvlziaoionlbus. Diese Bearbeitung findet sich nur Sip Mann* 
md zwar.allein in der Handschrift der Kaiserlichen Bibliothek .«Fonds franf ais No. 19951*^ 
„Fonds St Germain, Fran^ais, No 1907." Bltt 1—31. Dieselbe beginnt daselbst^ 
intentionäTaidedeDieu est demonstrer en celiuretpar«xperiehce parautto- 
par raison humaine que fole chose mauvaise et perilleuse temporelment ^st 
tre son contente k vouloir sauuir ou deuiner les aventur'esetles fortunes' 
3nir ou les choses occultes par astrologie, par nigromance par geomance 
par quelzconques telz ars, se on les doit appeller *ars." und^endigt: „heia, 
il, (Salustius), se aucunes gcnt meissent aus^i grant estude k bonnes choses. 
mne ilz fönt a choses qui ne leur feron pro fit est qui plus est qui soni 
!S perilleuses certes dit-il.ilz ne fussent pas taut gpuuernez de fortnnj 
mme ilz sont mais Hs^ mesmes gouuernassent fortune. | DEIt lilo ftnls IrUi- 
iB lildzl. Darauf die Supscribtio: „Explicit liber Magistri Nicolai Oresme deMk 
nacionibus." Das Manuscript. ist aus dem XV. Jahrhundert * 

Auch in Bezug auf dieses Manuscript hat sich Meuniejr bedeutend geirrt Idi erUnbe 
\neder aus dem schon oben erwähnten Briefe des Heim Eugene Janin Yom 1<L 
)tember 1868 die darauf bezügliche Stelle abdrucken zu lassen: „J'esp^", schreibt Heir 
nin „pour vous convaincre, en ce qui conceme le MS. 8. Geimain fran^s No. J1907. 

- „M. Meuniers' exprime ainsi k la page 48 de son livre:" 1^ Traitä contre les „DiTina» 
lions en g^n^ral et contre TAstrologie Judiciaire en particulier. BibL Imp.. 1 8t 
jermain fran^ais ms. No. 1907." XoAdlt. Le nom d'Oresme ne se lit ni au oommenoe* 
nent ni i la fin du manuscrit". 

^,Tout cela est.pour la plus grande partie pai&itement inexacte. Le manuiscrit est inMÜi 
fSoit; mais pourquoi refaire un titre k sa fa^n, en fran^ais, et comment peut-il dte qoe 
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,4e nom d'Oresme. pe «'y trduye pas, quand rim et Fautre, (le titre en latin et.le nom en 
y^ranfais) »e tidiiTent en candAres tout anssi daires et lisibles qne le reste dans les deux 
y^demien lignes da feniDet 31 Rdcto: ' ' - . ' r. 

• f^ExpUdt liW magistri nicolid 

„Oresme de diuinacionibiis. * *. 

• • • • 

,^ Meunier dit (p, 49): „ce trait^ n^est pas ime traduction francaise des ^ouviages qii' Oresme 
,^ torit en latin contre la divination et contre Tastrologie.. ete." H aurait du ajout£r que, 
f^qaoique se trait£ soit toit en franfais, les num^s des 17 chiq^itres sont en latin: „Sequi- 
^tur capitnlum ij**^ .. ,,a S^squitpr üj"* capitulnm de geomancia** etc. etc. etc. Les mots ^ 
„Prologue de Factenr^ .ponmient fieure cfoire qn'on les lit en fran^us dans le.manuscrit, 
,,eh! bien pas du tont; le ms. commence: ,,Mon intention i Taide de dien est monstrer... ^^ 
;,(foL 1. B* ); i la suite de ee Becto se tronve une table en fran^ais des 17 cbapitres et i la 
,,fin du titre du 17*chapitre (foL 2 B"") onlit: ,,et sie finis prologi libelli^^ Onpo'urrait 
„croire aussi que les noms- des quatres traitte latins (p. 48 et 49) se trouvent dans le ms. 
,,fran^s; i,pa6 un seul ne sy tronve**; le ms. ne donne que les titres franfais que M. 
f^eunier a mis entre guillemets; ces dtations se trouvent aux folios 3 B* , 5 B' , et 18 V® 
„du ms." • • ' • 

yjie Manuscrit nft finit pas, comme dit Mr. Meunier par ces mots:**... mesmement 
,,€eulx qui ont peuple k gouvemer et qni sont a autres choses ordente, et neanmoins misere 
,,humaine y &it aucunes entendre, mais comme j'ai dit dans la description que je vous 
„ai envoyÄß.** • 

Aus den Auszügen dieses Werkes bei Meunier kann man trotz der Ausstellungen die 
man der paläographischen Genanigkeit desselben machen kann, den Inhalt der Schrift in kur- 
zen Zügen angeben. ' . . * ' 

Oresme gibt zunächst seine Absicht kund, durch Beweise, durch Autorität und durch 
die gesunde Vernunft zu zeigen, dass es gefährlich und trügerisch ist, seinen Sinn auf Er- 
forschung der Zukunft durch die sogenannten geheimen Künste zu richten, wenn, fügt erJiinzu, 
sie überhaupt den Titel Künste verdienen. Vorzugsweise gefährlich werden sie aber denen, 
welche den Staat zu regieren haben. Das Werk ist, wie aus unserer Beschreibung schon folgt 
in 17 Capitel getheilt Sie wenden sich' einzeln gegen „astrologie, geomance, hydromance, 
i,pyromance, experimens, superstitions, auspices, encontres, chant, volement 
„des oiseaulx, membres des bestes mortes, art'magian, nigromance, interpre- 
„tati.on de songe^et autres vanitez*'. Die Astrologie^ damals noch nicht von der Astro- 
nomie unterscheidbajr, hat bei ihm nur' eine Seite, die er gelten lässt, das was wir auch heute 
Astronomie nennen, alles 'Andere weist er zurück. Die Kunst der Wahrsagung durch, geo- 
mance, ydromance, pyromance sind absolut falsch; er sagt davon: „ohques homme qui 
„sceust 1fr nature des choses ou qui eust diöcretion en luij n'y adjousta foi". 
Aehnlich weist er di6 . anderen Sachen zurück. Nur Hexenkunst und dem Aehnliches 
können vielleicht auf Wahrheit beruhen, doch sind sie sehr gefahrliche Sachen, und niemand 
kann sie gebrauchen ohne grosse Sünde zu thun. Weyn man ilun auch entgegenhalte , er 
kenne alle diese Sachen nicht und könne also nicht darüber urtheilen , ' so erwiederte er, es sei 
das auch -nicht nöthig, wie ea nicht nöthig ist, um die Schändlichkeit von Würfelspiel und Brett- 
spiel zu beweisen , dass man diese Spiele selber kenne. Es sei sophistisch zu 6agen , wenn 
Abraham, Moses, Hieb, Ptolomäus sich mit Astrologie (Astronomie) beschäftigt litten 
ob*dies die chiistlichen^Ffirsten dann nicht auch. dürften; es seien eben Astrologie und Astrologi; 
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ronomie) zwei Yöllig Yerschiedene Dinge. Aus allen seinen Anseinanders^^tzmigen neht er endlich 

Schlosse die Summe, dass es eine geflUuüche Sache und ein/ Zeichen von schlechten 

^n sei, dergleichen zu gebrauchen, eine wahnsinnige Sache ist er aber, daran zu glauben 

seine Studien darauf zu richten, besonders aber f&r die, welche die. Begierung in Hin- 

haben. 

rsTTTT TTBToBTBBtBXUxg d.es TÄTerkes de Cpelo et T\/riind,o des 

stoteles. Noch ungedruckt; enthalten in dem Manuscript der Kaiserlichen Bibliothek zu 

s „Fonds frangais No. 565'* früher „Ancien fonds fran^ais No. 7065" BltL 

— 171^. Das Manuscript beginnt: „Au no.m de Dien ci commence le livre d*Ari- ' 

ote appelä du Giel et du Monde lequel du commandement de tres^souverain 

tres excellent prince Charles quint de cest no,m par la grace de Dien roy 

France, desirant et amant toutes nqblez sciences jeNichole Öresme doyen 

: r^glise de Rouen propose translater et exposer en fran^ois". Nach dem 

;en Capitel des Buches hat Oresme noch drei eigene Capitel hinzugesetzt.. Das Werk 

iesst: „Et ainsi k Taide de Dien je ay acompli le livre du Ciel et du Monde i 

mmendement de tres excellent prince Charle quint de cest nöm par la grace 

I Dieu roy de France, le quel en ce faisänt m*a fäit evesque de Lisieux. Et 

ur animer exciter et esmouvoir lescüers des joeunes hommes qui ont subtilz 

noblez engins et desir de science afin que il estudient k dire encontre et 

moy reprendre pour amour et affection de verit£ je ose dire et me f&iz fort 

e 11 n'est homme mortel qui onques veist plus bei ne meilleur livre de phi- 

Sophie naturele que estcestui ne en ebreu, ne en latin, ne en fran^oiz". Am 

e des 2. Buches findet sich folgende Hinweisung auf den Trait^ de la sphere: „Et ainsi 

e honeur de Dieu et par sa grace je ay acompli le premier et le ij* livres de 

lo et mondo, pour lesx|uelz miex entendre est expedient le traittiä de T.es* 

re en fran^ois dont je ay faitte mencion". Nach dem am Schlüsse des ganzen 

kes Gesagten muss die Uebersetzung des Buches „de Goelo et mundo im Jahre 

S — 77 gemacht sein, da im November 1377 Oresme zum Bischof .von Lisieux ge- 

t wurde« 

Damit ist die Reihe der mir bekannten mathematisch - physikalischen Werke des Oresme 
ilossen. Weil es mir aber möglich ist, zwei Angaben Meuniers über zwei Verschiedene 
ce desselben zu berichtigen, beziehungsweise zu ergänzen, will ich diese Ergänzungen hier 
kurz hinzufügen. Sie werden von Neuem zeigen, wie sehr den Meunierschen Untersuchun- 
die Beschränkung auf Pariser Handschriften und Bibliotheken ges^chadet hat Meunier 
von den Mauuscripten der Kaiserlichen Bibliothek zu Paris „Fonds Fran^ais No. 204^* 
„Ancien fonds fran^ais No. 6860" es sei das älteste und ^m besten gehaltene Ma- 
ipt irgend eines Werkes von Oresme. Da unser Codex „R. 4^ 2." aus der Mite des 14. 
liiuderts stammt, so. zweifelte ich an seiner Behauptung und erhielt durch Herrn Engine 
IT in Paris die Bestätigung meines Zweifels. Derselbe schreibt mir: „Vos prävisions £taient 
aitement juste en ce qui conserae F&ge du MS. „Olim Ancien fonds fran^ais 6860^*.^ 
est maintenänt class^ sous le.No. 204 du „Fonds Fran^ais*'; ilest notablement moins 
m que ne le üut supposer M. Meunier. Cest un trte beau manuscrit in f olio maximo, 
parchemin, qui se compose de 592 feuillets en comprenant dans ce chififre 5 feuillete'de 
e au commencement et 2 feuillets de garde & la fin. Sa reliüre est tout en maroquin 
e avec un dos fleurdelisi i 8 nervures.^^ 
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